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Lesepredigt
21. Sonntag im Jahreskreis - Lesejahr A (27. August 2023)
L1: Jes 22,19–23 | Aps: Ps 138,1–3.6.8 | L2: Röm 11,33–36 | Ev: Mt 16,13–20

Die Gebrüder Grimm endeten einst ihre Märchen-Sammlung mit folgender Geschichte. Sie trägt den Titel „Der goldene Schlüssel“, und sie geht so. Im Winter muss ein armer Junge mit dem Schlitten Holz holen. Draußen in der Kälte macht er sich ein Feuer, um sich zu wärmen. Beim Vorbereiten findet er unter dem Schnee einen kleinen goldenen Schlüssel und denkt sich: Wo ein Schlüssel ist, kann ein Schloss mit weit sein. Beim Weitergraben stößt er unter der Erde auf ein eisernes Kästchen. Er erwartet „kostbare Sachen“ darin, findet das Schlüsselloch, steckt den Schlüssel hinein und er passt. Er schließt – und jetzt, so rät der Erzähler, müssen wir warten, bis er es geöffnet hat.
Goldene Schlüssel finden wir häufig auch in unseren Kirchen. Sie sind das Attribut, das Markenzeichen des Apostelfürsten Petrus. Meistens sind es zwei Schlüssel, die für die Binde- und Lösegewalt stehen, gemäß des Jesuswortes: Ich werde Dir die Schlüssel des Himmelreiches geben; was du auf Erden binden wirst, das wird im Himmel gebunden sein, und was du auf Erden lösen wirst, das wird im Himmel gelöst sein. (Mt 16,19)
Das Überraschende: Diese Himmelsschlüssel sollen auf Erden eingesetzt werden. Im Hier und Heute sollen sie binden und lösen, öffnen und schließen, nicht erst in einem himmlischen Jenseits. 
Aber damit nicht genug. Interessanterweise gibt es das Wort Jesus vom Binden und Lösen im Matthäusevangelium noch einmal. Dort ist zwar nicht von Schlüsseln die Rede, doch werden mit dem Binden und Lösen plötzlich alle beauftragt: Amen, ich sage euch: Alles, was ihr auf Erden binden werdet, das wird auch im Himmel gebunden sein, und alles, was ihr auf Erden lösen werdet, das wird auch im Himmel gelöst sein. (Mt 18,18) 

Schlüssel allein haben keinen Sinn – so sagt bereits das Märchen. Es braucht das passende Schloss und es muss aufgeschlossen, etwas eröffnet, gelöst werden. Dass dies trotz Gottes Verheißung und Auftrag nicht immer gelingt, davon erzählt uns die Schriftlesung aus dem Buch Jesaja: Schebna, der Vorsteher des königlichen Hauses, wird abgesetzt, weil er mehr auf sich als mächtigen Mann setzt, sich selbst ein Grab baut, statt auf Gott zu vertrauen und bei ihm Halt zu suchen.
Die Schlüssel des Hauses David werden Eljakim auf die Schultern gelegt, wie ihm auch alle anderen Insignien seines Amtes als Palastvorsteher überreicht werden. Eljakim ist der neue Knecht Gottes, dem die Verheißung gilt. Er wird öffnen und schließen. An ihn kann man sich halten. Er ist eingeschlagen wie ein fester Pflock.

Schauen wir in unsere Zeit: Wo sind die Schlösser – die Probleme, die die himmlischen Schlüssel heute aufschließen oder lösen sollten? Wir ringen um die Bedeutung und Gültigkeit von Synoden. Wir beklagen, die mangelnde Ehrlichkeit im Umgang mit Missbrauch in unserer Kirche und schauen voll Sorge auf die große Zahl der Kirchenaustritte.
Hängen die Schlüssel, die den Zugang zu Gott ermöglichen sollen, schon zulange am Schlüsselbrett, ohne eingesetzt zu werden, weil uns das Gottvertrauen fehlt? Wer wagt es, neue Wege der Verkündigung zu gehen? Wer öffnet neue Zugangswege zur Gemeindeleitung?
Und welchen Anteil habe ich, welche Möglichkeiten sind mir als Charismen gegeben gemäß der Verheißung Jesu und seines Auftrags zu handeln?

Tag für Tag begegnen wir vielen Menschen im beruflichen Alltag oder in Vereinen, auf die wir zugehen können, so wie Jesus es getan hat – offen und einladend, aber verbindlich.
In jedem Leben gibt es verknotete, schwierig gewordene oder vergessene Beziehungen zwischen ehemaligen Freunden oder Partnern. Wäre das nicht eine Stelle, an der wir Jesu Verheißung vom Lösen einsetzen könnten?

Papst Franziskus, der Papst vom andern Ende der Welt, wie er sich selbst vorgestellt hat, nutzt seinen Schlüssel, um macht deutlich, dass die Kirche heute weltweit denken muss, dass eine auf Europa, das sogenannte christliche Abendland, fixierte Problembetrachtung zu kurz greift. Entsprechend ernennt er Kardinäle, mit denen niemand gerechnet hat, die aber das Volk Gottes auf der ganzen Erde vertreten. Und er beruft eine große Anzahl von Laien, darunter viele Frauen, die bei der kommenden Synode mitberaten, auch wenn dann doch nur Bischöfe entscheiden dürfen. Aber es ist ein Anfang.
Vielleicht ist es wie im Märchen. Wir brauchen noch etwas Geduld, bis das Kästchen ganz geöffnet sein wird, so dass wir uns der „kostbaren Sachen“, die Jesus uns mit Himmelsschlüsseln erschließen will, erfreuen dürfen. Diese Geduld wünsche ich ihnen und mir selber.
Rudolf Reuter
